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©eroißtjeit, baß für itjn nun aüe politifdjen Motioe
binter ben militärifdjen Dtücffiajten roeit jurücfju«
ftetjen baben. Slm 27. Sluguft roar ber Moment
für ben ©eneral gefommen; feine Slrmee tjätte
güblung mit bem geinbe, feine Beroegungen roaren

entbecft; er mußte alfo jroeierlei in Betradjt jietjen;
erftenä ob er fidj ftarf genug balte, ben geinb a\u
jugreiftn, ober jroeitenä ob er bieä nidjt roagen
fönne, um bann an ben (Rücfjug ju benfen. SDaä

erfie mußte fofort am 27. gefdjetjen unb bie Gbanceu

finb niajt ungünftig für itjn geftanbeu, fo baß ein

energifdj unternommener Slnpraü bie junädjft ifjm
gegeuüberftebenben Struppen ber SDeittfajen bätte

jurncfroerfen fönnen. SDod) im Berfolg biefer Die»

fterion roar eä für beu franjöfifajen ©eneral nidjt
fdjroer, ben Berlauf biefer, roenn audj für itjn
günftig angenommenen Slffaire ftdj juredjtjulegen;
Bajaine ftanb untätig bei Mefc, baä blatte er er»

fabren, er müfjte alfo notljroenbig bei ben roeiteren

Operationen jroifajen jroei feinbliaje Slrmeen ge*

langen unb oerlor auf biefe SBeife feine Bafiä unb
feine Berbinbung mit bem ftintertanbe felbft <3r fefcte

fidj in eine firategifdj ungünftige Sage, bie er nidjt
Derbiffern fonnte unb roeldje nur annätjernb burdj
eine gleidjjeitige Operation Bajaine'ä bätte aus»

geglidjen roerben fönnen. Sllfo bie militärifdjen
(Rücffictjten fpradjeu gegen baä Unternebmen, eä

blieb ibm fomit nur ber (Rücfjug auf Mejiereö
übrig; bie obige (Reftetion mußte ifjm SBiUenäfraft
unb (Stjarafter geben, biefen (Rücfjug trofc aüer
Befeble auä Bariä rüctfidjtäloä burdjjufübren. SDa

er bieä im roeiteren Berlauf nidjt ttjat, fonbern
immer nodj burdj roefentlidj politifä) gefärbte SBei«

fungen geleitet, ben SSeitermarfdj nadj Sorben fort»
jefete, mußte er feiner Kataftropbe notbroenbig ju»
treiben; ber gebier, baß er bie politifdjen (Rücf»

fidjten über bie militärifdjen feilte, madjte itjn jum
©ünbiger an ben einfaajften (Regeln ber ©trategie.
©ein Marfaj auf ©eban fudjt in ber Kriegäge»
fdjidjte ein Beifpiel ätjnlict) oerfeblter Slnlage oer»

gebenä. (Sä ift im ßbarafter beä franjöfifdjen
©eneralä ein unoerfiänblidjer 3ug, baß er bier fidj
oor einer (Reoolution in Bariä fürdjtete, roäbrenb
er roenig fpäter biefelbe mit aüer Energie nieber«

geroorfen bat (KommunesSlufftanbj.
Unb roie bat nun bie anbere franjöfifdje Sinne*

bie ©ituation aufgefaßt? Sn ätjnlidtjer SBeife roie

bie bei ©eban buraj politifdje ©äjulb oernidjtete.
(Radjroeiäbar roar bie Berbinbung ber beiben ge<

trennten fteere biä jnm 1. ©eptember buraj Boten
unb Stelegrapben unterbalten; ber ©ebanfe ber

Kooperation ber beiben Slrmeetbeile biä jur äuge*
ftrebten Bereinigung bei Montm^bn roar oon ber

Mefeer Slrmee auägegangen. ©tatt aber nun biefen
©ebanfen mit aüer Energie ju realifiren, finben
roir bie ganje Slrmee Bajaine'ä oom 18. Sluguft
in Baffioität unb alä man ftdj entfajließt, am 26.

Sluguft einen SluäfaÜ ju roagen, muffen bie Strup»

pen, ba feine Borbereitungäanftalten getroffen
roaren, in'ä Sager jurücfgefüljrt roerben unb alä

man ben SluäfaÜ am 31. Sluguft unb 1. ©eptem»
ber roteberljolt, roar bie (Sljance beä ©elingenä

burdj bie getroffenen Slnftalten felbft jur Unmög*
lidjfeit gemacht. (Sin unter bem Kaiferreidj fo be»

liebt geroorbener glänjenber Slufmarfdj batte ben

©egner auf bie ©efatjr aufmerffam gemadjt unb
itjn redjtjeitig feine (Referoen oerfammeln laffen;
bei ber SDurdjfübrung beä Sluäfaüeä gejdjiebt Sllleä
mit balbem Üßiüen, man lieät benfetben auä aüen
Befeblen beä Obergeneralä berauä, er rooüte eben

niajt. SBäbrenb beä Brojeffeä bat Bajaine in
feinem memoire justificatif erflärt: „L'arm(5e
devait rester sous Metz, parce que sa presence
maintenait devant eile plus de deux cent mille
ennemis; parce qu"elle donnait ainsi le temps
k la France d'organiser la resistance, aux
armöes en formation de se constituer et parce
que, en cas de retraite de l'ennerni eile le
harcelerait, si eile ne pouvait lui infliger de
defaite decisive." SDiefer Sluäfprudj jeigt beut»

lidj, baß ber Wille beä franjöfifdjen Obergeneralä
ein balber roar unb baß audj für itjn eben in erfter
Sinie bie politifdjen (Rücffid)ten maßgebenb geroefen

finö. SDie Jpotjltjeit feiner (Rechtfertigung ridjtet
fidj oon felbft; er entjog ein großeä operationä»
fäbigeä fteer bem Sanbe, baä nie mebr alä in ber

erften $eit ju großen Stbaten befäljigt roar, je

länger er jögerte, befto mebr mußte eä bie gäljig»
feit oerlieren, nodj baä roaä er beabfiajtigte ju
leiften. Sludj biefer fteereätbeil gebt auf biefe

Sßcife burdj bie Beeinfluffuiig ber Kriegfübrung
©eitenä ber Bolitif iu furjer Sßeife ju ©runbe;
bie ©uppofitionen, auf roelaje er unredjterroeife
bafirte, gaben ibm feine ftaubtjabe, bte Ba-bält;
niffe in faftifdjen 3ufammenbang mit einanber ju
bringen.

Söäbrenb beibe franjöfifdje gelblierrn unter ber

Ungunft ber fonftigen Berbältniffe ber franjöftfajen
Slrmee litten, mußten beibe notbroenbig ju ©runbe
geben, ba bie militärifajen Maßnabmen ooliauf
burdj bie (Rücffidjtnabme auf bie politifdje ©ituation
beengt unb eingefdjränft rourben unb bie erfteren
unter bem (Sinfluß ber Unteren in ben ftintergrunb
gebrängt roaren.

(Sflatanter tritt in feinem gelbjug bie roedjfel*

lettige SBtrfiing oon Bolitif auf.bie Kriegfübrung auf
alä in biefem unb roenn roir biefe ©fij$e fdjließen,
fönnen roir mit dled)t biujufügen, baß baä ©djicf*
fal beiber ©eneräle ein unoerbienteä genannt roer*

ben muß, ba eä einem oon ibnen, bie bodj beibe

unter bemfelben (Sinfluß ftetjenb, gleidj große mili*
tärifdje gebier begangen, bie böajften ©bvenfteüen

bradjte, roäbrenb ber anbere ju ben tjärteften mili*
tärifdjen (Srniebrigungen oerurtbeilt rourbe. Sr.

Unfere Sebenämittel unb beren $erfalfd)ung
unter §tnmei8 auf 3fru«Went>erUflepna..

(Korr.) ^n ber jüngften Berfammlung ber

Offijierägefeüfajaft ber ©tabt Sujern am 30. Mär;
bielt fterr ,3»if.=ftauptmann Dr. (5. ©djumadjer<

Kantonäctjemifer beä Kt. Sujern, einen Bortrao
über unfere Sebenämittel unb beren Berfälfdjuno
unter ftinroeiä auf Struppenoerpflegung.
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Gewißheit, daß für ihn nun alle politischen Motive
hinter den militärischen Rücksichten weit zurückzustehen

haben. Am 37. August war der Moment
für den General gekommen; seine Armee hatte

Fühlung mit dem Feinde, seine Bewegungen waren
entdeckt; er mußte also zweierlei in Betracht ziehen;
erstens ob er sich stark genug halte, den Feind
anzugreifen, oder zweitens ob er dies nicht wagen
könne, um dann an den Rückzug zu denken. Das
erste mußte sofort am 27, geschehen und die Chancen

sind nicht ungünstig für ihn gestanden, so daß ein

energisch unternommener Anprall die zunächst ihm
gegenüberstehenden Truppen der Deutschen hätte
zurückwerfen können. Doch im Verfolg dieser

Reflexion war es sür den französischen General nicht

schwer, den Verlauf dieser, wenn auch für ihn
günstig angenommenen Affaire stch zurechtzulegen;
Bazaine stand unthätig bei Metz, dos hatte er
erfahren, er mußte also nothwendig bei den weiteren

Operationen zwischen zwei feindliche Armeen
gelangen und verlor auf diese Weise seine Basis und
seine Verbindung mildem Hinterlande selbst Er setzte

sich in eine strategisch ungünstige Lage, die er nicht

verbessern konnte und wclche nur annähernd durch

eine gleichzeitige Operation Bazaine's hätte
ausgeglichen werden können. Also die militärischen
Rücksichten sprachen gegen das Unternehmen, es

blieb ihm somit nur der Rückzug auf Mezieres
übrig; die obige Reflexion mußte ihm Willenskraft
und Charakter geben, diesen Rückzug trotz aller
Befehle aus Paris rücksichtslos durchzuführen. Da
er dies im weiteren Verlauf nicht that, fondern
immer noch durch wesentlich politisch gefärbte
Weisungen geleitet, den Weitermarsch nach Norden
fortsetzte, mußte er seiner Katastrophe nothwendig
zutreiben; der Fehler, daß er die politischen
Rücksichten über die militärischen setzte, machte ihn zum

Sündiger an den einfachsten Regeln der Strategie.
Sein Marsch auf Sedan sucht in der Kriegsgeschichte

ein Beispiel ähnlich verfehlter Anlage
vergebens. Es ist im Charakter des französischen
Generals ein unverständlicher Zug, daß er hier sich

vor einer Revolution in Paris fürchtete, während
er wenig später dieselbe mit aller Energie
niedergeworfen hat (Kommune-Aufstand).

Und wie hat nun die andere französische Arme-
die Situation aufgefaßt? In ähnlicher Weise wie
die bei Sedan durch politische Schuld vernichtete.
Nachweisbar war die Verbindung der beiden

getrennten Heere bis zum 1. September durch Boten
und Telegraphen unterhalten; der Gedanke der

Kooperation der beiden Armeetheile bis zur
angestrebten Vereinigung bei Montmödy war von der

Metzer Armee ausgegangen. Statt aber nun diesen

Gedanken mit aller Energie zu realistren, finden
wir die ganze Armee Bazaine's vom 18. August
in Passivität und als man sich entschließt, am 26.

August einen Ausfall zu wagen, müssen die Truppen

da keine Vorbereitungsanstalten getroffen

waren, in's Lager zurückgeführt werden und als
man den Aussall am 31. August und 1. September

wiederholt, war die Chance des Gelingens

durch die getroffenen Anstalten selbst zur Unmög«
lichkeit gemacht. Ein unter dem Kaiserreich so

beliebt gewordener glänzender Aufmarsch hatte den

Gegner auf die Gefahr aufmerksam gemacht und
ihn rechtzeitig seine Reserven versammeln lassen;
bei der Durchführung des Aussalles geschieht Alles
mit halbem Willen, man liest denselben aus allen
Befehlen des Obergenerals heraus, er wollte eben

nicht. Während des Prozesses hat Bazaine in ^

seinem memoire ^ustitieatik erklärt: „tVurm6e
devait rester sous Hlet«, parce c^ue sa présence
maintenait devant ells plus 6e deux «eut mills
ennemis; parce qu'elle donnait ainsi le temps
à, I» trance d'organiser la résistance, aux
«rmces en formation de se constituer et parée
Hue, en cas de retraite de l'ennemi elle le
Karcèlerait, si elle ne pouvait lui intliger de
dctaite décisive." Dieser Ausspruch zeigt deutlich,

daß der Wille des französischen Obergenerals
ein halber war und daß auch für ihn eben in erster
Linie die politischen Rücksichten maßgebend gewesen

sind. Die Hohlheit seiner Rechtfertigung richtet
stch von selbst; er entzog ein großes operationsfähiges

Heer dem Lande, das nie mehr als in der

ersten Zeit zu großen Thaten befähigt mar, je

länger er zögerte, desto mehr mußte es die Fähigkeit

verlieren, noch das was er beabsichtigte zu
leisten. Auch dieser Heerestheil geht auf diese

Weise durch die Beeinflussung der Kriegführung
Seitens der Politik in kurzer Weise zu Grunde;
die Suppositionen, auf welche er unrechterweise

basirle, gaben ihm keine Handhabe, die Verhältnisse

in faktischen Zusammenhang mit einander zu

bringen.
Während beide französische Feldherrn unter der

Ungunst der sonstigen Verhältnisse der französischen

Armee litten, mußten beide nothwendig zu Gruude
gehen, da die militärischen Maßnahmen vottauf
durch die Rücksichtnahme auf die politische Situation
beengt und eingeschränkt wurden und die ersteren

unter dem Einfluß der letzteren in den Hintergrund
gedrängt waren.

Eklatanter tritt in keinem Feldzug die wechselseitige

Wirkung von Politik auf die Kriegführung auf
als in diesem und wenn wir diese Skizze schließen,

können wir mit Recht hinzufügen, daß das Schicksal

beider Generale ein unverdientes genannt werden

muß, da es einem von ihnen, die doch beide

unter demselben Einfluß stehend, gleich große
militärische Fehler begangen, die höchsten Ehrenstellen

brachte, während der andere zu den härtesten

militärischen Erniedrigungen verurtheilt wurde. 8r.

Unsere Lebensmittel und deren Verfälschung
unter Hinweis auf TruMnvernfiegung.

(Korr.) In der jüngsten Versammlung der

Offiziersgesellschaft der Stadt Luzern am 30. Mär?
hielt Herr Jnf.-Hauptmann Dr. C, Schumacher,

Kantonschemiker des Kt. Luzern, einen Vortrag
über unsere Lebensmittel und deren Verfälschuno

unter Hinweis auf Truppenverpflegung.
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SRadj einleitenben Benterfungen über bie ©nun)*
rungätbeorie unb Bereajnung beä (Räbrtoertbeä ber

(Rabrungämittel erging ftdj ber Bortragenbe ein»

geb^enb oorerft über biejenigen ^Rabrungämittel, mit
benen unfere Jruppen am meiften in Berübruug
fommen, roorauä roir einige Bunfte b^r fjerauä*=

beben rooüen.
Bei Befpredjung ber ^leifdjpväparate unb gleifdj*

fonferoen rourbe befonberä auf ben Meblgebalt ber

geroöbnlidjen SBürfte cjingeroiefen unb auf bie ge»

funbbeitsfdjäblidjen golgen, bie burd) ben ©enuß
berartiger SBürfte unter Umftänben für ben Kon=
fumenten entftetjen fönnen. SDie gleifajer fudjen
ben Mebljufafe meift mit ber Bebauptung ju redjt*
fertigen, baß biefer für bie Konfiftenj ber Sßurfi*
maffe abfolut nötbig fei. SDiefe Bebauptung ift
total unridjtig, inbem frütjer nur tnetjlfreie SBürfte

fabrijirt rourben.

SDer Mebljufafe bat feinen anberen 3roe(t alä
mögliajft große Mengen SBaffer in bie SBütfte ju
bringen, obne baß bieä bem Sluge fofort auffäüt
unb eä ift feine ©eltenbeit, baß man SBürften im
ftanbel begegnet, bie nur 25 % gleifdj, aber bann
GO % SBaffer unb 15 % Mebl entbatten.

Slbgefeben baoon, baß bei Berbeimlidjung beä

Mebljufafeeä bem Käufer gegenüber alfo ein arger
Betrug oorliegt, inbem er für fein ©elb oft 75 %
Mebl unb SBaffer ftatt gleifdj ettjätt, fo finb ber*

artige SBürfte rafdjer bem Berberbeu anägefefct,
alä foldje, bie fein Mebl enthalten; eä entftetjt
nämlidj leidjt eine fattre ©ätjrung, bie bie 3er=
fefcung beä getteä t)erbeifüt)rt unb eä fann bann
ber ©enuß berartig oerborbener SBaare Magen»
unb SDarmfatarrb, foroie (Reffelfudjt oerurfadjen.

Bei Sieferungen oon SBürften an bie Struppen
roäre eä fomit febr erroünfdjt, roenn ben Sieferan*
ten jeber Mebljufalj jur SBmftmaffe fontraftlidj
oerboten roürbe. SDie bieäbejügliaje Kontrole ift
äufjerft leidjt unb rafdj auäfübrbar, inbem burdj
Betupfen ber ©djnittflädje metjlbaltiger SBürfte mit
oerbünnter Soblöfttug fofort große blaue glecfen
entftetjen; Dereinjelte fleine blaue Bunfte fönnen
oon bem ©tärfemebl beä jum Söurften oerroenbeten

Bfefferä b^rübren.
©tarf geroürjte SBürfte erregen immer ben Ber«

badjt, baß fie auä fdjlecbtem Material fabrijirt
rourben, roaä man burdj biefe 3utbaten ju maäfiren
fudjt. 3U letzterem 3roect bebient man ftdj audj
nodj beä gärbenä ber gleifdjmaffe mit gudjfin,
roobei ju bemerfen, baß audj baä reine, arfenfreie
gudjftn für ben meufdjlictjen Organiämuä fein in«

bifferenter Körper ift.
^nBetreff beäBranntroeinä madjte ber Bor=

tragenbe befonberä auf ben oft tjotjen ©etjalt beä«

felben, fpejieü beä Kartoffelbranntroeinä, an gufeU
ölen aufmerffam, foroie auf Berunreinigungen
burd) Kupfer, lefctereä auä ben Brenngefäffen ber*
rübrenb; beibe Körper ftnb gefunbbeitäfdjäblicbe
Berunreinigungen, bie leicbt unb rafdj nadjroeiäbar
finb.

3nBetreff beä SBeineä rourbe namentlidj geroarnt
oor Slbgabe flarf platrirter SBeine an bie Struppen

unb auf eine bieäbejüglidje Berorbnung ber fran*
jöftfdjen Militäroerroaltung oom 16. Sluguft 1876

cjingeroiefen. 3m Kanton Sujern roerben aüe SBeine,

bie mebr roie 0,092 % gebunbene ©djroefelfäure,
entfpreajenb 0,2 % fdjroefelfaurem Kali, entbalten,
beanftanbet.

SBenn immer möglidj foüten nur reine SRatur»

roeine an bie Struppen abgegeben unb fomit aud)

oon ben ertraftarmen petiotifirtcn SBeinen Umgang
genommen roerben. ©pejieü maajte ber Bovtra*
genbe noaj auf baä Strinfroaffer aufmerffam
unb auf bie ©efaljren, bie burdj ben ©enuß oon
©obbrunnenroaffer für bie Struppen entftetjen fön*
nen, inbem biefe ©obbrunnen befanntlidj oft roatjre
3ufeftionäberbe für Strjpbuä tc. finb.

Ueberaü, roo bie Struppen auf ©obbrunuetiroaffer
angeroiefen ftnb, roäre eäjebenfaüä angezeigt, baäfelbe
oon 3eit ju 3eit roenigftenä auf (Sfylox, Slmtnoniaf,
falpetrige ©äure unb Salpeterfäure prüfen ju laffen.

Sluf bie erfolgte erperimenteüe Befpredjung nodj
anberer Sebenämittel treten roir biet nidjt ein, fon*
bem fdjließen mit ber Slnregung, bie fterr ftaupt*
mann ©djumadjer an feinen Bortrag fnüpfte,
nämlidj:

©ine fäjärfere Sluffidjt über bie oon SBirtbfdjaf«
ten unb ambulanten Berfäufern an Struppen ab'
jugebenben Sebenämittel modjte in bem ©inne
ermöglidjt roerben, baß bei feber taftifajen ©iubeit
(beim Bataiüon j. B. einer ber Slerjte) ein Offi*
jier mit einigen roenigen, ftetä an Ort unb ©teüe
in fitrjefter 3e,t auöfütjrbaren, äjemifajen (Reaftto«

nen befannt gemadjt roerbe, bie ibm geftattm, fo*
fort Berbädjtigeä ju erfennen unb beffen Betfauf

ju oerbieten.

SMefe Kontrote bätte ftdj junädjft nur auf baä

(Srfennen ber Metjlroürfte, ber fufel» unb fupfer*
baltigen Branntweine, foroie ber gudjfinroeine ju
erftrecfen unb rourben bie nöttjigen (Reagentien in
brei gläfdjdjen unb einem gtaouirten 3nii»ber
(aüeä für bödjftenä 5 gr. befcbaffbar) befteben.

Bei Struppenjufammenjügen fönnten j. B. in
ben erften Stagen beä Borfttrfeä bie jum Unter*
fudjen befiimmten Offijiere auf einen SRadjmittag

ju einem bieäbejüglidjen erperimenteüen Unterridjt
jufammenberufen roerben.

güiner'S jtaHfiifdje Safet aller üänber ber <£rbe.

32. oerbefferte Sluflage. granffurt a M.,
SBilbelm (Rommel. Bveiä 70 etä.

SDiefe ftetä nad) ben beften OtteÜen bearbeitete

ftatiftifdje Stabeüe roirb audj in ber oortiegenben

neuen Sluflage oon ibren älteren Befannten freunb*
liaj roiüfommen gebeißen roerben unb ftd) neue

greunbe erroerben.

Bei ben großen Beränberungen unb Umroäljun-*

gen, bie fieb im rotrtbfdjaftlidjen Seben ber Bölfer
ooüjieben, ift bie ftübnev'fdje Slrbeit ein faft un»

entbetjrliäjeä ftülfämittel für ben täglidjen ®e*

braudj. *) —*

*) gut efngefjenbete ©tubfen emofetjten wft ba« au«gtjtfcf)net{

#anbbud) ber ©tatfjllf »on Äol6.
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Nach einleitenden Bemerkungen über die

Ernährungstheorie und Berechnung des Nährwerthes der

Nahrungsmittel erging sich der Vortragende
eingehend vorerst über diejenigen Nahrungsmittel, mit
denen unsere Truppen am meisten in Berührung
kommen, woraus wir einige Punkte hier herausheben

wollen.
Bei Besprechung der Fleischpräparate und

Fleischkonserven wurde besonders auf den Mehlgehalt der

gewöhnlichen Würste hingewiesen und auf die

gesundheitsschädlichen Folgen, die durch den Genusz

derartiger Würste unter Umstünden für den

Konsumenten entstehen können. Die Fleischer suchen

den Mehlzusatz meist mit der Behauptung zu
rechtfertigen, daß dieser für die Konsistenz der Wurstmasse

absolut nöthig sei. Diese Behauptung ist

total unrichtig, indem früher nur mchlfreie Würste
fabrizirt wurden.

Der Mehlzusatz hat keinen anderen Zweck, als
möglichst große Mengen Wasser in die Wmste zu

bringen, ohne dasz dies dem Auge sofort auffüllt
und es ist keine Seltenheit, daß man Würsten im
Handel begegnet, die nur 2d °/„ Fleisch, aber dann
60 «/„ Wasser und 15 »/„ Mehl enthalten.

Abgesehen davon, daß bei Verheimlichung des

Mehlznsatzes dem Käufer gegenüber also ein arger
Betrug vorliegt, indem er für sein Geld ost 75 -/<,

Mehl und Wasfer statt Fleisch erhält, so sind der-

artige Würste rascher dem Verderben ausgesetzt,
als solche, die kein Mehl enthalten; es entsteht
nämlich leicht eine saure Währung, die die
Zersetzung des Fettes herbeiführt und es kann dann
der Genuß derartig verdorbener Waare Magen»
und Darmkatarrh, sowie Nesselsucht verursachen.

Bei Lieferungen von Würsten an die Truppen
wäre es somit sehr erwünscht, wenn den Lieferanten

jeder Mehlzusatz zur Wurstmasse kontraktlich
verboten würde. Die diesbezügliche Kontrole ist
äußerst leicht und rasch ausführbar, indem durch
Betupfen der Schnittfläche mehlhaltiger Würste mit
verdünnter Jodlösung sofort große blaue Flecken
entstehen; vereinzelte kleine blaue Punkte können

von dem Stärkemehl des zum Wursten verwendeten
Pfeffers herrühren.

Stark gewürzte Würste erregen immer den Ver«
dacht, daß ste aus schlechtem Material fabrizirt
wurden, was man durch diese Zuthaten zn maskiren
sucht. Zu letzterem Zweck bedient man stch auch
noch des Färbens der Fleischmasse mit Fuchsin,
wobei zu bemerken, daß auch das reine, arsenfreie
Fuchsin für den menschlichen Organismus kein

indifferenter Körper ist.

In Betreff des Branntweins machte der
Vortragende besonders auf den oft hohen Gehalt des»

selben, speziell des Kartoffelbranntmeins, an Fuselölen

aufmerksam, sowie auf Verunreinigungen
durch Kupfer, letzteres aus den Brenngefüssen
herrührend; beide Körper sind gesundheitsschädliche

Verunreinigungen, die leicht und rasch nachweisbar
sind.

In Betreff des Weines wurde namentlich gewarnt
vor Abgabe stark platrirter Weine an die Truppen

und auf eine diesbezügliche Verordnung der

französischen Militärverwaltung vom 16. August 1876

hingewiesen. Im Kanton Luzern werden alle Weine,
die mehr wie 0,092 °/« gebundene Schwefelsäure,
entsprechend 0,2 °/, schwefelsaurem Kali, enthalten,
beanstandet.

Wenn immer möglich sollten nur reine Natur»
weine an die Truppen abgegeben und somit auch

von den extraktarmen petiotisirtcn Weinen Umgang
genommen werden. Speziell machte der Vortragende

noch auf das Trinkwasser aufmerksam
und auf die Gefahren, die durch den Genuß von
Sodbrunnenwasser für die Truppen entstehen können,

indem diese Sodbrunnen bekanntlich oft wahre
Infektionsherde für Typhus zc. sind.

Ueberall, wo die Truppen auf Sodbrunnenwasser
angewiesen sind, wäre es jedenfalls angezeigt, dasselbe

von Zeit zu Zeit wenigstens auf Chlor, Ammoniak,
salpetrige Säure und Salpetersäure prüfen zu lassen.

Auf die erfolgte experimentelle Besprechung noch

anderer Lebensmittel treten wir hier nicht ein,
sondern schließen mit der Anregung, die Herr Hauptmann

Schumacher an seinen Vortrag knüpfte,
nämlich:

Eine schärfere Aufsicht über die von Wirthschaften

und ambulanten Verkäufern an Truppen
abzugebenden Lebensmittel möchte in dem Sinne
ermöglicht werden, daß bei jeder taktischen Einheit
(beim Bataillon z. B. einer der Aerzte) ein Offizier

mit einigen wenigen, stets an Ort und Stelle
in kürzester Zeit ausführbaren, chemischen Neaktio»

nen bekannt gemacht werde, die ihm gestatten,
sofort Verdächtiges zu erkennen und dessen Verkauf

zu verbieten.

Diese Kontrole hätte sich zunächst nur auf das
Erkennen der Mehlwürste, der fusel- und kupfer-
haltigen Branntweine, sowie der Fuchsinweine zu
erstrecken und würden die nöthigen Reagentien in
drei Fläschchen und einem graduirten Zylinder
(alles für höchstens 5 Fr. beschaffbar) bestehen.

Bei Trvppenzusammenzügen könnten z. B. in
den ersten Tagen des Vorkurses die zum Untersuchen

bestimmten Ofsizicre auf einen Nachmittag

zu einem diesbezüglichen experimentellen Unterricht
zusaminenberufen werden.

Hübner's statistische Tasel aller Länder der Erde.
32. verbesserte Auflage. Frankfurt a M.,
Wilhelm Rommel. Preis 70 Cts.

Diese stets nach den besten Quellen bearbeitete

statistische Tabelle wird auch in der vorliegenden
neuen Auflage von ihren älteren Bekannten freundlich

willkommen geheißen werden und sich neue

Freunde erwerben.

Bei den großen Veränderungen und Umwälzungen,

die stch im wirthschafilichen Leben der Völker
vollziehen, ist die Hübner'sche Arbeit ein fast

unentbehrliches Hülfsmittel sür den täglichen
Gebrauch. *) —*

*) Für eingehendere Studien empfehlen wir da« ausgezeichnete

Handbuch der Statistik »on Kolb.
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